
Rezensionen

kritische Auseinandersetzung MmMIt der Interpretation VO Palamass, WI1e S1e exemplarisch bei
Wendebourg und Flogaus inden ISt:; dringend gefordert.““ uch die Wege der orthodoxen
Theologie nach Palamas und die Art un:! Weise, WI1e seine Energienlehre reziplert wurde,
mussen noch gründlicher erforscht werden. Es se1l 1n diesem Zusammenhang NUr kurz darauf
aufmerksam gemacht, dass eın Kirchenlehrer un Mystiker WI1e Nikolaos Kabasilas (gest.
nach dessen Abhängigkeit VO  3 Palamas immer noch umstritten s in seinem erk
» [ Jas Leben ın Christus« nicht müde wird, die durch die Sakramente verwirklichte Einheit
zwischen Jesus und dem Gläubigen besingen.

Assaad EFlias Kattan, Ünster

Concilium Quinisextum. [ J)as Konzil Quinisextum, übersetzt un: eingeleitet VO  .

Heinz Ohme, (Fontes Christiani 82), Turnhout: Brepols an Publishers 2006, 364
S  6)

[ )as Concilium Quinisextum 1St ohne 7Zweitel der wichtigste Teil des orthodoxen kanoni-
schen Rechts und ein Kernpunkt des orthodoxen Kirchenrechts schlechthin. Bis Ende 2006

alle Wissenschaftler, Priester un Juristen, rthodoxe und Nicht-Orthodoxe, die sich
MmMIt dem Recht der orthodoxen Kirchen befassen wollten, auf die englische Übersetzung
des Pedalions VO  . Nikodim Hagiorites”” oder auf die Kanonsammlungen der orthodoxen
Kirchen, die in den jeweiligen Landessprachen für die Verwaltung der orthodoxen UTtO-

kephalen Kirchen bestimmt (griechisch, russisch, serbisch, rumänisch, bulgarisch),
angewlesen. Der Zugang den Rechtsquellen WTr damit LWASs eingeschränkt, insbesondere
für ökumenisch interessierte Studenten und Priester. Damit 1St das vorliegende Werk ein
csehr wichtiger Beitrag Z orthodoxen Theologie, /R orthodoxen Kirchenrecht un! ZUTLC

gegenseltigen Verständigung der Westkirchen MmMIt der Orthodoxie. Es schlie{ßt iıne grofße WI1S-
senschaftliche Lücke 1im Bereich der kirchenrechtlichen Lehre und der Praxis der Orthodoxen
Kirche

LDDiese Publikation wurde innerhalb VO  e wWel Jahren einem wissenschafrtlichen
Standardwerk. Bei Prof. Heinzhme der Theologischen Fakultät der Humboldt-Universität

Berlin handelt sich einen sehr bekannten Übersetzer und renommMmılerten Spezialisten
auf dem Gebiet des Quinisextums. Seine wissenschafrtliche Erfahrung 1Im Bereich Lehre und

Anteil haben, wirkt, dann WIT, der (eist se1l IN NS«; Flogaus, Iheosis bei Luther
un Palamass, Göttingen 2006, 182 der behauptet, »Ginade des (Jeistes« bei Basilius se1l als
epexegetischer enitiv verstehen, Un damit nahelegt, Palamas habe Basilius »rund 1000 Jahre
spater« missverstanden.
LDiesem Desiderat entspricht folgende Jüngere [ )issertation weitgehend nicht: Nikolai Krokoch,
Ekklesiologie un Palamismus. Der verborgene Stolperstein der katholisch-orthodoxen Ökumene,
München 2004
Dazu vgl 8 Marie-Helene Congourdeau, Nicola C'abasilas l SUl!  ® » 1ın Nicola Cabasilas
Ia divina liturgia. Arti de Convegno ecumen1C0 internazionale di spiritualitä ortodossa sezlone
byzantina. Bose 14—16 settembre 2006, Magnano 200 25=45; JoO Getcha, Nicola Cabasilas
SUO1N scrIitt1. Un laico che SCI1ve PCI dei laici?, in Nicola Cabasilas Ia divina liturgia, 47265
John Nikolaides, Ihe Rudder (Pedalion) of the Metamorphical Ship of the ONC Holy Catholic and
Apostolic Church of the Orthodox Christians al] the Sacred an Divine Canons, Chicago 1957
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Forschung des (Quinisextums 1St sehr orofß, nicht zuletzt gCh seiner Habilitationsschrift
und seiner vorherigen Arbeit » [ Jas Concilium Quinisextum un seine Bischofsliste« Berlin-
New York: Verlag de Gruyter sodass eın grundlegendes wissenschafrtliches Werk
herausgekommen ist.

[)as Buch bietet einen umfassenden Überblick über das Concilium Quinisextum. In
der Einleitung, die knapp die älfte des Buches umfasst, werden dem Leser in wel Schritten
die Umstände, die VARKR Quinisextum führten, SOWI1eEe die Entstehung seiner anones erläu-
FOTT: /uerst ekommt der Leser ıne geschichtliche Einführung, in der die Quellenlage AUDE

Geschichte WwI1Ie auch der Weg der Kodifizierung der anones aufgezeigt werden.
Danach folgt das umfangreichste Kapitel des Buches, ine systematische Darlegung

des Inhalts der anones. Hier werden alle anones vorgestellt, die anones
heidnische Lebensformen oder ZULE Kirchenverfassung. Die Erklärungen den anones
sind anhand VO  > Hintergrundinformationen sachlich und anschaulich gestaltet und ermOg-
lichen ein besseres Verstehen. Auf den Seiten 30 bis iefert hme ine Auflistung
der Überschriften der Kanones, gefolgt VO einer zweiseltigen thematischen Gliederung.
uch dieses Vorgehen I1St neuartig un: aufden SFSTEN Blick durchaus fragwürdig. hme welst
jedoch auf den Seiten 36f£. darauf hin, dass diese sogenannte »Epitomierung« schon seIit dem

Jh üblich ISt, einen SErstIien Überblick über die Ihemen der anones bekommen.
Dies scheint bei welterer Betrachtung sinnvoll, da INa  - sich langwieriges Blättern un Suchen
nach dem Kanon, den INan braucht, CIrSPATT.

An die Einleitung schlie{st sich ein Kapitel MIt dem eigentlichen Tlext Nebeneinander
in der Originalsprache un In Deutsch sind hier die Aanones des Konzils und die Ansprachen
der heiligen Väter den anones aufgeführt. Die Übersetzung stellt iIne ausgezeichnete
Arbeit dar An manchen Stellen waren andere Übersetzungen denkbar, das bedeutet jedoch
nicht, dass die vorliegende Übersetzung falsch 1St. Im Hinblick auf das orthodoxe Kirchenrecht
möchte ich jedoch vier kleine Bemerkungen machen:

a) Im lext wird der Begriff Ordination verwendet, welcher AdUS der evangeli-
schen Ekklesiologie STaMMTL In der orthodoxen Theologie 1St der Begriff » Weihe« korrekter.

Im Kanon 20 auf Seite 210 wird der griechische lext »TNG ETLTKOTUNG TAavEOAA« mıiıt
»soll sein Bischofsamt ruhen lassen« übersetzt. Richtiger ware jedoch den Passus MIt »soll

als Bischof abgesetzt werden« wiederzugeben. Der abgesetzte Bischof übernimmt dann
die Aufgaben eines Presbyters.

G) Las griechische Wort TPOTHOPA IST orthodoxerseits besser MIt »Darbringung« un
nicht MIt »Opfer« übersetzen (z ın den anonen 52 un: 87)

DDie Formulierung im Kanon JS »elne Frau ZUTLC Ehegemeinschaft heimführt« 1St sehr
veraltet un könnte MIt der Formulierung »In den Stand der Ehe eintreten« STSGEZTE: werden.

Das Buch schlie{fst MIt einem ausführlichen Anhang, ın dem alle Abkürzungen
diesem Ihema, WwI1e Werkabkürzungen, allgemeine Abkürzungen oder bibliographische
Abkürzungen aufgelistet sind. Die übliche Bibliographie SOWIeEe das Register sind Ende
des Werkes aufgeführt.

W/ie oben erwähnt wurde, 1STt diese Arbeit ine einmalige Leistung auf dem Gebiet
der Erforschung der Quellen der Ostkirche, ihrer Geschichte und ihrer heutigen
Rechtsgrundlagen. [Das Werk ISt in seinem systematischen Aufbau jedoch gleichzeitig eın
exzellentes wissenschafrtliches Werk des Faches Kirchengeschichte. Aus der Perspektive
des Kirchenrechts un seiner wissenschaftlich-praktischen Anforderungen sind manche
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Probleme 1im Bereich der Gliederung des Buches un: seiner systematischen Darstellung
schnell erkennbar. Ich beschränke mich auf folgende er Feststellungen:

Im Bereich der Einleitung ware eın Kapitel oder ine ausführlichere Darstellung
über die Wirkung des Quinisextums 1im Kirchenrecht der Westkirche damals und
der Römisch-katholischen Kirche heute und die CHAauUcC Auflistung der Unterschiede ZW1-
schen C6 un: Westkirche empfehlenswert SCWESCH. Im Westen wurden die Okumenizität
des Quinisextums ormell un: VO  . Anfang iın rage gestellt. Für diesen Sachverhalt gibt
hme in der Einleitung » 5 [ )as Quinisextum in der konziliaren Tradition« (S_
folgende Gründe

a} ach Kanon empfänge die Synode ıne noch gröfßere Rechtskraft, WE der Kaiser
hre Akten MIt seinem Siegel auf ew1g bestätigte. ach hme WAar somıit die theologische un
kirchenrechtliche Rolle des Aalsers in der Synode, WI1e S1C durch Kanon un durch Logos
Prosphonetikos festgeschrieben wird, yder wichtigste Grund für die Ablehnung«. Auf 29
wird festgehalten, dass »LTOTZ aller Kompromissbereitschaft der römischen Kirche 1im Bereich
der Aanones doch kein apst Je bereit WAaIl, hinter die bereits gefertigte Unterschrift des alsers
nachträglich seine Unterschrift SSELZEN un damit die dort herrschende ‚Konzilsidee‘
sanktionieren.«

Die Synode wurde durch Einberufungsschreiben des alsers einberufen. Als Tagungsort
entschied INan sich OS für den Kuppelsaal (Irullos) 1m Kaiserpalast Konstantinopel.

C) Auf dem Quinisextum mangelte abendländischer Repräsentanz. Unter
2L Bischöfen lediglich zehn AUS Italien oder Rom unterstellten Provinzen.
[ Diese zehn Vertreter zehn Bischöfe AUN der VO  — Rom beanspruchten Jurisdiktion
des Ostillyricums.

Das Synodalverständnis des Quinisextums stand nach hme In direktem Widerspruch
Zlwestlichen synodalen Selbstbewusstsein. Dies begründet dieAblehnung des Quinisextums
seltens der Westkirche. ach der römischen Auffassung bestanden »d1e Kriterien ökumeni-
scher Synoden darin dass durch kaiserliche Anordnung die Bischöfe VO mM
lerritorium des römischen Staates anwesend oder vertreten sind un Entscheidungen ın
Glaubensangelegenheiten Gegenstand der Verhandlungen sein sollen«. LDiese kirchenrecht-
liche Konzilskonzeption stehe nach hme hinter dem Quinisextum un deshalb konnten
die Entscheidungen des Quinisextums VO  . Rom ormel]l nicht als ökumenisch anerkannt
werden. apst Sergius weigerte sich, die Akten dCS Quinisextums unterschreiben un
geriet deshalb 693 In Konflikt mIt dem byzantinischen Kaiser Justinian I1

In diesem Zusammenhang ware ine systematische Darstellung der rechtlichen
Unterschiede zwischen Ost- un Westkirche damals un insbesondere heute angebracht.
Die anones werden ın der Einleitung S756) ‚WaTl besprochen, N ware 1aber für die kir-
chenrechtliche Praxis VO orofßer Bedeutung klären, welche Aanones des Quinisextums
als geltendes Recht der Orthodoxen Kirche VO  - der Westkirche nicht ANSCHOMMICNH werden
konnten un:! 1m Rahmen der ökumenischen Annährung der beiden Kirchen nicht annehmbar
sind. Konkret könnte ine solche systematische Auflistung folgendermafsen aussehen?!:

Das Quinisextum erkennt keine VO den 1Im Westen abgehaltenen Lokalsynoden als für
die Gesamtkirche gültig

Vgl Basileios Stefanidis, EKKANTLATTIKN IoTopia. AT XPXNG LEYPL TNLEPOV, Au Athen 197/8,
248
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Kanon des Quinisextums bestätigt die > apostolischen Kanones, obwohl 1im Westen
NUr die EFrSTCN >0 anerkannt wurden un diese Hu grofßen Vorbehalten.

[ )as Quinisextum hat den Kanon 28 des vierten ökumenischen Konzils über die Vorrechte
des Bischofsstuhles VO Konstantinopel un seine Gleichstellung MIt Rom bestätigt und
bekräftigt (Can: 36)

Zölibat für Priester un: Diakone Can 133
Fasten damstagen der Grofßsen Fastenzeit Can 55}
JIen Nicht-Verzehr VO mMIt Blut oder Ersticktem hergestellten Lebensmitteln Can 67)
Verbot der Darstellung VO Jesus als ZNUS Dei Can 82)
Im Rahmen dieser Unterschiede haben sich unterschiedliche Iraditionen entwickelt.

Deshalb ware auch sinnvoll, die rage erläutern, welche VO  e’ diesen unterschiedlichen
Iraditionen heute kirchentrennend sind. Eine systematische Darstellung der inhaltlichen
Probleme der Akzeptanz des Quinisextums ware demzufolge erwagenswert.

2) Aufgrund der fehlenden Kodifizierung des kanonischen Rechts der Orthodoxen
Kirche 1St ın den Handbüchern un Kanonsammlungen der Ostkirche Aaus praktischen
Gründen üblich, dass bei jedem Kanon ıne Kanonkonkordanz eingefügt IST. Bei dem
Kanon des Quinisextums werden die 4aNnOonNnes 3 / der Apostel, des ökumenischen
Konzils, 19 der ökumenischen Konzils un des Quinisextums mitzitiert”. Die LC-
matische Darstellung des Ihemas macht diese Konkordanz erforderlich, das gültige
Recht überhaupt anwenden können. Manche anones widersprechen sich, un nach
einer Theorie »lex poster10r derogat PrIOr1« gelten die Aanones solange un inden hre
unmittelbare Anwendung, bis s1e VoO  Z einem spateren ökumenischen Konzil aufgehoben
werden. Daher könne nach Milas eın gesetzgebender Körper, der »M It derselben Kompetenz
1im Erlassen VO  = kirchlichen (Gesetzen, WI1e€e die beiden erwähnten Konzilien« ausgestattet
ISt: über die Gültigkeit einzelner anones bestimmen. Milas betont, dass die gesetzgebende
Gewalt, die MIt einer solchen Kompetenz ausgestattet ISt, derjenigen Gewalt, die das (sesetz
erlassen hat, gleichgestellt oder übergeordnet se1in I1USS5 Das bedeutet für die anones
des Quinisextums faktisch, dass Regelungen spateren Datums In der Praxis Vorrang 17 bn
über den Regelungen des Quinisextums besitzen. Obwohl die Iheorie VO  - Mila:  S sehr
umstritten 1sSt in der Orthodoxen Theologie und Kanonistik, 1ST ine Kanonkonkordanz für
die praktische Anwendung des Kirchenrechts unverzichtbar.

Interpretationsvorschläge und Auslegungsmöglichkeiten, W1e s1e in Werken anerkann-
FGr byzantinischer Kanonisten erortert werden, un speziell Beispiele AaUus der Rechtsprechung
der Kirchengerichte (insbesondere des Okumenischen Patriarchates) könntenZVerständnis
der Regelungen in erheblichem Ma({ßse beitragen.

4) Die grofße Diskussion über die Bedeutung des Begriftes un die Funktion der Ofhecia
Can / wird 1ın der Einleitung eın wenig kurz abgehandelt S Die Bemerkung,
dass die Ofheia-Inhaber »bedeutende kirchliche Verwaltungsämter« besitzen, IST noch
erklärungsbedürftig”“.

So Amilhas Alivizatos, O LEpOL KAVOVEG, Athen 1997
Vgl VAUS Ihema E: Richard OLz Ea Synek Spyros Iroianos, Orthodoxes Kirchenrecht. Eine
Einführung, Freistadt 2007, 200

3. Es scheint jedoch, dass Ohme der Meinung VO  — Boumis 1n der Übersetzung und Erklärung der Ofheia
folgt: Panagiotis Boumis, Ia EKKÄNTLATTIKÖ. Oddikıa C Ta »KOATO KOTUOV« ÜELWUATO: (ouuBOoAn ELG TNV
EPUNVELAV TOU Kavovoc TNG TEVOEKTNG UÜIKOoUMEVLKNC ZuvOdou), Iheologia 4] (1970) 456ft.; ber uch
Ders., 1ın Kleronomid 367ffi.; Iheologia (1971) 786ff.
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Las Werk besticht sowohl durch inhaltliche Präzision als auch durch die adäquate
Übertragung der orthodoxen kirchenrechtlichen JTerminologie in die deutsche Sprache.
Besonders aufgrund des Jetztgenannten Aspektes wird sich das Buch MmMIt Sicherheit auf die kir-
chenrechtliche |iteratur 1im deutschsprachigen Raum un: darüber hinaus auswirken. Netzt
INan eın ZEWISSES theologisches un rechtliches Interesse der Westkirchen für die Orthodoxie
VOLIAUSsS, wird dieses erk auch eın wichtiges Element der kirchenrechtlichen Verständigung
un Annährung zwischen (Jst un: West bilden. Vielmehr hat der Leser die Möglichkeit,
sich nicht NUur miıt dem wichtigen Teil des orthodoxen Kirchenrechts, sondern auch MIt
der Geschichte und den Rechtsquellen der Alten ungeteilten Kirche noch einmal Intens1iv

beschäftigen.
Anargyros Anapliotis, München

Patrickh VISCUSO, Orthodox Canon Law. casebook for study, California: Interorthodox Press
2006, 160

Das Studienbuch VO  — Patrick Viscuso 1St ine Sammlung VO  zD} Fällen des orthodoxen
kanonischen Rechts für die praktische Anwendung für Priester, Laien un Studierende.
Las vorliegende Werk ermöglicht einen Eersten Zugang ZUrLC ematik der kanonischen
TIradition. In Form VO  . Fragen und Antworten werden grundlegende Ihemen des ortho-
doxen kanonischen Rechts besprochen, ine Methode, die sich der Praxis Orlentiert
un auch VO  . der byzantinischen Kirchenrechtsgeschichte her ekannt 1St (Z Kavovıral
ÄTOKPLTELG des Balsamon?). Diese Arbeitsmethode darf jedoch nicht MIt dem Begriff » Fälle«
1im Rahmen des Studiums der Rechtswissenschaft oder des Staatskirchenrechts in heutiger
elit verwechselt werden. » Fälle« sind hier nicht prımar Rechtsprobleme anhand ktiver
oder tatsächlicher Sachverhalte, sondern handelt sich bei ihnen ine Gliederung
der Theorie in Form VO  w Fragen und AÄntworten, WI1e W/as WTr das Besondere bei den
Bischofsthronen VO  - Rom, Alexandrien, Antiochien un Jerusalem? ach der Fragestellung
folgen die anones un anschliefßend werden die Antworten VO  5 anerkannten byzantinischen
Kanonisten WwWI1e Zonaras,; Aristenos und Balsamon zitlert (S2Jeder Fall 1St durch eın
kurzes Hintergrundmaterial eingeleitet un: iefert den Studenten genügend Informationen,

die abgedruckten kanonischen Primärtexte verstehen. Anhand der Fragen und
der AÄAntworten können auch allgemeine kanonische Prinzipien und Methoden erkannt WCI-

den Im Anhang des Buches Aindet sich CIn Schlüssel für diese Fragen, der das Selbststudium
oder die Anleitung ZUTLC Diskussion ermöglicht. Beim Studieren des Buches 1St empfehlens-
WETT, WECNN [L 1M Anhang bei der Fallbearbeitung immer wieder nachschlägt.

[ )as englischsprachige Buch IST In drei Hauptteile gegliedert. Der Teil bietet
ine Einleitung in das kanonische Recht Darın werden in Fallbeispielen das Wesen
der Kanones, die Führung durch den Heiligen (eist und die Kanones, SOWIle die Autorität
der Okumenischen Konzile behandelt Im zweıliten Teil steht das Ihema Heirat un Gender-
Fragen im Mittelpunkt. Der dritte Teil efasst sich mMIt der Struktur der Kirche Es folgen
ine Anleitung JALT: Diskussion, allgemeine Schlussfolgerungen, die Quellen ür das Studium

55 Konstantin Rhalles Markos Potles, ZUVTAyud TOV AeLav KL LED@OV KAVOVOV, 4, Athen 1854,
Nachdruck 1966], 2331{f.
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